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DleseTradition hat
Tradition ist al.[es andere ats verstaubt. Das beweisen eindrucksvott die vieten Wiener Handwerksbetriebe,

die ihren Beruf mit meisterlichem Können und einer Menge Kreativität ausüben. So ist das in.a[[erWett be-

kannte Wiener Handwerk auch in Zukunft noch gefragt und aktuett. Von Erika spitater & Petra Erraves

TI{trMA

Wien hat eine lange Tradition
ats kaisertiche Residenzstadt.
Mit dem vielfättigen wie hoch-
stehenden Kunsthandwerk er-
reichte Wien einen kulturellen
Status, an den nur wenige

andere Metropoten der Wett
heranreichten. Zurück in die
Gegenwart: Bis heute bteibt
Wien dieser Ruf in atler Welt
zu Recht erhalten. Denn nach

wie vor sind in alten Zünften

Meister ihres Faches tätig, die
mit Kunstfertigkeit und Spit-
zenqualität der spezifischen
Wiener Handwerkstradition
ein internationaI anerkann-
tes, hervorragendes Ansehen

verteihen. Diesem internati-
onaten Ruf ist auch der Fran-

zose Phitippe Tettiez gefotgt,
der Tei[ dieser Wiener Tra-

dition sein wotlte. Ats einer
der letzten Tapissiere in Wien

Norbert Tlusti,
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kelnAblaufdatum
tiebt er die Wandbespannun-
gen des 18. Jahrhunderts und
den dazugehörigen Stit Lou-
is XV. Natürlich, stellt er mit
Bedauern fest, habe sich die
Wohnkultur verändert. Die
lndividuatität und Kunstfertig-
keit, die bei seiner Arbeit an
vorderster Stette stünde, sei
heute nicht mehr so gefragt
wie ,,in früheren Zeiten".

Natürtich spieten dabei auch
die Kosten eine nicht unwe-
sentliche Rotte. ,,Die Teppich-
bespannungen an der Wand
wurden bis Ende des 19. Jahr-
hunderts sowohl ats Dekorati-
on als auch zur Kältedämmung
genutzt", erklärt Teltiez. Nun
ist er spezialisiert auf die Res-

taurierung von Möbetstücken,
die Anfertigung von Vorhängen
mit handgewebten Stoffen
oder auf traditionelte Potste-
rungen. Die Liebe zu diesem
kunstvollen Handwerk wurde
im quasi in die Wiege getegt.

,,Mein Vater war Kunstmater
und auf Vergotdungen spezia-
tisiert. Obwoht ich ihm darin
zwar nicht nachfolgen wottte,
war es mir doch wichtig, mit
authentischen Naturmateri-
alien zu arbeiten und der Ar-
beit eine künstterische Note
zu geben", so Te[[iez. Er ist
überzeugt, dass das Handwerk
des Tappissiers eine Zukunft
haben wird. ,,Jeder Tiend
kommt wieder. Die Liebe zu
einzigartigen Möbelstücken
und hochwertigen Stoffen
wird nicht aussterben."

Bewährtes erhatten
Fast ausgestorben in Men
sind die Posamentenerzeuger.
Posamenten sind Besatzarti-
kel und Schmuckelemente für
Uniformen, Möbet und andere
textite Endprodukte. Kartheinz
Peter hat ats junger Mann in
der Werkstätte des 1732 ge-
gründeten Familienbetriebs
noch gelernt, wie man hand-
gedrehte Schnüre hersteltt.
,,Mein Großvater hat nur Po-

samenten erzeugt und noch
40 Arbeiter gehabt", erzähtt
er. Er selbst hat die eigene
Werkstätte atlerdings tängst
geschtossen und sich nur auf
den Handel spezialisiert.

Top 5 bei Frauen

Friseure

Denkmal-, Gebäude-
und Fassadenreiniger

Damenkleidermacher

Hörgeräteakustiker I to

Gärtner aro

Kfz-Techniker

Denkmal-, Gebäude-
und Fassadenreiniger
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Top 5 bei Männern

Die tetzte Wener Posamen-
tenezeugung, die M. Maurer
GmbH, wird seit fünfzig Jah-
ren von Etisabeth Hummer ge-

führt, gemeinsam mit ihrem
Bruder Konrad Maurer. Mit 19

Mitarbeitern fertigen sie Qua-
sten, Schnüre, Borten und Be-

satzartikel an, nach wie vor
überwiegend in Handarbeit.
Hummer gtaubt an die Zukunft
des Handwerk. ,,Wer auf Qua-
lität setzt, kommt zu uns."
Hunderte Artiket werden er-
zeugt, der Kundenkreis reicht
von Hobbyschneiderinnen
über Raumausstatter, Tapezie-
rer und Kleidermacher bis zu
Vereinen und Verbänden. 5o

stammen sämtliche Uniform-
Besatzteite der Wiener Potizei-
uniformen aus der WerkStatt
von M. lvlaurer. Sogar das Fürs-
tenhaus von Monaco tässt für

die bevorstehende Hochzeit
des Regenten am 2. Juli hier
fertigen. ,,Wir machen gerade
Schnüre und Schmuckelemente
für die Hochzeitskutsche", ist
Hummer stolz.
Sorge macht ihr weniger eine
schrumpfende Nachfrage ats

die Frage derMitarbeiter. ,,So[-
che zu finden, ist fast unmög-
lich", seufzt Hummer. Hand-
werktich geschickt sollten sie
sein - das atleine eine fast un-
überwindbare Hürde. ,,ln der
Schule wird handwerkliches
Arbeiten kaum mehr gelehrt."
Natürtich haben ihre eigenen
Kinder das Handwerk - Posa-

mentierer ist ein dreijähriger
Lehrberuf - erternt. Und so

hofft Humme6 dass der Fami-
tienbetrieb auch in die näch-
ste Generation geht. ,,Altes
Handwerk soltte erhalten
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) werden", ist die Unterneh-
merin übezeugt.
Ein attes Handwerk wiederbe-
tebt hat Norbert Tlusti, Wens
einziger Federnschmücker. Vor
ihm hatte hatte dieses Gewer-
be jahrzehntetang niemand
mehr hier setbstständig ausge-
übt. Ttusti kam über die Bühne
zu dieser Passion, aus der er
einen Beruf machte. Vor atlem
Bühnenkostüme, aber auch
Battkteide6 Hüte und Deko-
Artiket schmückt er fachkundig
mit bunten Straußen-, Pfauen-,
Hahnen- und Truthahnfedern.
Sein Know-how macht ihn in
ganz Europa begehrt.
Für Handwerke im Sinne der
Gewerbeordnung gilt die Meis-
terprüfung als Zugangsvoraus-
setzung (siehe Kasten unten).
44 solcher, meist traditionetler

Berufe gibt es seit der jÜngsten

Novette der Gewerbeordnung
noch, manche der früheren
Handwerke sind mittlerweile
frei zugängtich. Der Federn-

schmücker ist zwar ein altes
Gewerbe, aber kein Handwerk
im Sinn der Gewerbeordnung,
sondern ein freies Gewerbe -

weshalb Ttusti auch keine Mei-
sterprüf ung abtegen musste.

90 Prozent Handarbeit
Lothar Frech, Chef des Sim'
meringer Huthauses Frech, hat
dagegen 1984 noch zwei Meis-

terprüfungen - Hutmacher und

Modist - abgelegt, um den Fa-

milienbetrieb weiterführen zu

können. ln seiner Werktätte
werden Hüte so angefertigt
wie eh und je: Der Fitz - bevor-
zugtes Material in der Huter-

zeugung - wird über die Form,
den so genannten Stumpf, ge-

zogen, unter Hitze geformt,
gewendet, gebügett und mit
Handpressen gepresst.,,Neun-
zig Prozent derArbeit ist Hand-

arbeit", sagt Frech. Seine Hüte
werden im eigenen Geschäft
verkauft und an den Fachhan-

del getiefert, auch Jagdge-
schäfte und Trachtenkapetten
zähten zu den Kunden. Die Kon-

kurrenz - vor atlem Bittigpro-
dukte aus dem Austand - sei a[-
lerdings groß, seufzt der Chef.
Der Hutmacher ist heute ein
freies Gewerbe. Dennoch habe

sein Meisterbrief Gewicht, ist
Frech überzeugt: ,,Er steht für
Quatität und Können und gibt
den Kunden Vertrauen."
Wenig Sorge mit Konkurrenten
hat Vergotderin Barbara Ober-

lerchner. Seit fünf Jahren
ist die Quereinsteigerin - sie
kam aus der Gastro-Branche -

setbstständig, nun eröffnet sie
ein neues, größeresAtetier. Ein

gutes Dutzend Mitbewerber
gebe es in Wien, ins Gehege

komme man sich aufgrund der
Speziatisierungen aber kaum,
so Oberterchner. Sie setbst
macht vorwiegend Arbeiten im
modernen Bereich - etwa die
Ausstattung von Yachten. Auch

wenn ihre Arbeit viel Künstte-
risches an sich hat, die Basis

ist sotide Handwerkskunst, be-
tont Oberlerchner: ,,Das
Grundprinzip unserer Arbeit
hat sich seit Jahrhunderten
nicht verändert."

Meister steht für Quatität
Hinter jedem alten Handwerk
steckt vor allem eines: ein
hohes Maß an Kompetenz und
fachticher Fertigkeit. 2009 ha-

ben Wirtschaftsministerum und

WKö das ,,Gütesiegel Meister-
betrieb" kreiert, das diese Qua-
titätskriterien auch nach außen

sichtbar verbrieft - ebenso wie
der Meisterbrief, der in vielen
Handwerkbetrieben mit viel
Stotz und gut sichtbar präsen-

tiert wird. Dieser ist übrigens
beim Unternehmernachwuchs
gefragt wie eh und je: 1628

Meisterprüfungen in Wien be-
deuteten im Vorjahr ein Plus

von zwanzig Prozent gegenü-

ber 2009. I


